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mit wir uns nie durchkälten und ein Frö-
stein unterdrücken müssen. Wir sollten
immer so gekleidet sein, dass uns be-
haglich warm ist. Wird uns zu warm,
können wir immer wieder ein warmes
Kleidungsstück ausziehen, wenn wir un-

ser Augenmerk stets darauf richten, uns
zweckdienlich zu kleiden. Auf alle Fälle
werden wir aus all den gegebenen Rat-
Schlägen eine gute Hilfe empfangen, wir
müssen sie nur regelmässig und gewis-
senhaft beachten.

Sollen wir alle vergast werden

Unter diesem Titel gibt Herr R., ein Heil-
praktiker aus Deutschland, seine Empörung
über gewisse bestehende Mißstände be-
kannt, die infolge Vergasung der Luft
durch all die verschiedenen Abgase hervor-
gerufen werden. So schrieb er unter an-
derem:
«Aus Anlass des Eichmann-Prozesses
scheint es mir angebracht, auf eine Tat-
sache hinzuweisen, denn, wie sich im Ver-
laufe dieses Prozesses herausgestellt hat,
sind bereits vor ungefähr 20 Jahren zum
Töten von Menschen in Konzentrations-
lagern Abgase von Diselmotoren verwen-
det worden, was jeder empfindende Mensch
als grausam und unmenschlich bezeichnen
wird. Heute, also 20 Jahre später, nach-
dem diese Tatsache längst bekannt ist, darf
erstaunlicherweise immer noch jedes In-
dustriewerk und jedes Kraftfahrzeug sei-
nen Rauch und seine Abgase ungehindert
in die Aussenluft entströmen lassen, wie-
wohl sie uns Menschen zum Atmen dient.
Hierbei ergibt sich zwangsweise die Frage,
ob wir denn alle einem schleichenden Ver-
giftungstod ausgeliefert werden sollen, weil
wir dieses tödliche Gasgemisch, das unsere
Atemluft heute darstellt, täglich einatmen
müssen Ist diese beständige Vergasung
nicht noch viel grausamer und noch viel
unmenschlicher, weil sie schleichend über
uns hinzieht und in viel grösserem Aus-
mass erfolgt?
Ohne feste Nahrung kann der Mensch
einige Zeit leben, ohne Flüssigkeit nur
wenige Tage, ohne Atemluft aber nicht
länger als wenige Minuten. Trotzdem darf
uns heute jeder dieses kostbare Lebens-
element nach Belieben immer noch ver-
derben! — Wann werden endlich Mass-
nahmen ergriffen, die jeden Kraftfahrzeug-
besitzer verpflichten, die giftigen Abgase

nicht mehr unbekümmert und rücksichts-
los gegenüber der menschlichen Gesundheit
der Atemluft zuzuführen, sondern sie zu
filtrieren und somit unschädlich zu ma-
chen? Erst dann könnte man wieder vom
Sauerstoff in der Atemluft als von unse-
rem Lebenselement sprechen, wenn uns
dieser erneut unverdorben zur Verfügung
stände.» —

So äusserte sich der entrüstete Berichten
statter und bestimmt nicht zu Unrecht.
Viele führende Wissenschaftler der ganzen
Welt haben sich bereits mit dieser Frage
befasst. Auch die internationale Ernäh-
rungs- und Vitalstoffgesellschaft hat unter
dem Präsidium von Prof. Schweigart auf-
schlussreiche Feststellungen über die Ge-
fährlichkeit der Luftverschlechterung zu-
sammengetragen. Gute und interessante
Vorschläge zur notwendigen Abhilfe sind
in letzter Zeit schon oft bekannt gegeben
worden. Aber wer wird diese Möglichkei-
ten auswerten und finanzieren wollen? Die
Staaten befassen sich mit anderen Sorgen,
denn die riesigen Rüstungsausgaben, die
ebenfalls nicht auf die Gesundheit, son-
dern auf die Zerstörung des Lebens abge-
zielt sind, verschlingen einen grossen Teil
des Volkseinkommens der ganzen Welt. —

Die Automobilfabriken könnten bereits er-
fundene Apparate an den Autos anbrin-
gen, jedoch jede Fabrik hat das Bedenken,
dass alsdann ihre Autos zu teuer kommen
und deshalb nicht mehr gekauft würden.
Die Lösung dieser Frage wäre bestimmt
eine zeitgemässe Aufgabe für jeden Staat,
noch besser für die UNO, so dass in Zu-
kunft keine Autos mehr ohne die er-
wähnte Schutzvorrichtung in Betrieb ge-
setzt werden dürften.
Bei den Industriewerken könnte durch ge-
setzliche Regelung unter Kontrolle des
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Fabrikinspektorates eine Unschädlichma-
chung der Abgase erzwungen werden. Die
chemische Industrie, die so hohe Dividen-
den bezahlen kann und teilweise ihre Mil-
lonenbauten auf 1 Franken abgeschrieben
hat, wäre bestimmt in der Lage, dies aus
freien Stücken vorzunehmen. — Wenn man
zudem noch an die Verschlechterung der
Luft durch Radioaktivität denkt, dann
kann uns dies alles tatsächlich mit grosser
Sorge erfüllen, und es ist unverständlich,
dass die Regierungen infolge ihrer pold-
tischen Sorgen und Angstpsychosen die

elementare Frage der Luftverschlechterung,
obschon sie deren Bedeutung kennen, nicht
tatkräftig in Angriff nehmen. Das Auto-
bahnproblem ist sicher eine notwendige
Lösung, um die Automobilplage aus den
Dörfern und kleineren Städten zu verban-
nen. Wenn die Luftverbesserung bis dann
jedoch zunehmend schlimmer wird, was
ohne genügende Abhilfe nicht verhindert
werden kann, dann sind vielleicht die
Strassen in Ordnung, aber der Fahrer sind
womöglich verhältnismässig nur noch we-
nige, die sie benützen können!

Ein Erlebnis im Toten Meer

Auf meinen Reisen im nahen Orient hat
mich das Tote Meer immer besonders
interessiert. Jeder Geschichtskenner
weiss, dass dort Sodom und Gomorra
unter dem Salzwasser begraben liegt.
Von grösserem Interesse für mich ist je-
doch eine andere Frage. Sollte die Mi-
neralmischung der Salze, die sich im
Toten Meere befinden, nicht auch eine
Heilwirkung haben? Aus den biblischen
Berichten und Aufzeichnungen geht her-
vor, dass das Jordanwasser besonders
für Hautleiden heilsam ist. Wohl spielt
bei den einzelnen Begebenheiten die
wunderwirkende Kraft über die zur da-
maligen Zeit jene Männer Gottes ver-
fügten, jeweils eine massgebende Rolle.
Ich selbst habe allerdings beim Baden
im Jordanwasser, vor allem in den heil-
samen Wassern des Sees von Tiberias,
nichts Aussergewöhnliches in der Wirk-
samkeit wahrgenommen. Als ich aber

vor kurzem wieder einmal Gelegenheit
hatte, im Toten Meere zu baden, da war
mir eine eigenartige Beobachtung ver-
gönnt. Seit mehr als einem Jahre hatte
ich mit verschiedenen Mitteln erfolglos
versucht, einige warzenartige Hautaus-
buchtungen, die in der Lendegegend auf-
getreten waren, zu beseitigen. Ich badete
nun ungefähr eine halbe Stunde im Salz-
wasser des Toten Meeres. Als ich mich
nachträglich unter der Süsswasserdusche
gründlich abspülte, beobachtete ich, dass

die kalisalzreiche Lauge des Toten Mee-
res die sonderbaren Hautwucherungen
gelöst hatte, so dass ich sie wie abge-
storbene Haut wegnehmen konnte. Diese
Beobachtung teilte ich einem Araber mit,
der mir erklärte, dass es erfahrungsge-
mäss für Hautleiden, Pilzkrankheiten,
warzenartige Wucherungen und derglei-
chen mehr kein besseres Heilmittel gäbe
als das Baden im Toten Meer.

Sicherlich sollte dies zur nähern Über-
prüfung anspornen, denn es wäre zu be-
grüssen, wenn das Tote Meer, das mit
seiner Mineralsalzmischung keiner Pflan-
ze und keinem Wassertier eine Daseins-
möglichkeit bietet, schliesslich doch den
Lebenden noch einen Dienst erweisen
könnte. — Jahrtausende hat der Jordan
gelöste Mineralstoffe aus den Bergen in
dieses tiefste Tal der Erde gebracht. Die
Wasserdämpfe gingen durch die Ver-
dunstung immer ohne Mineralstoffe in
die Luft, sodass das zurückbleibende
Wasser immer salz- und mineralreicher
wurde und heute einen Salzgehalt von
25% aufweist. Dass diese, aus dem Bo-
den Palästinas ausgelaugten Salze eine

Heilwirkung besitzen können, ist be-
stimmt nicht von der Hand zu weisen.
Sicher werden weitere den Beweis er-
bringen, ob die Araber mit ihren Erfah-
rungen recht haben. Es würde mich nicht
sonderlich in Erstaunen setzen.
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